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1 6 . J a h r g a n g . 

Inserate von Auswärts nehmen für uu« entgegen die Annon-en-Erpeditionen der Herren Haasenftein «f B-gl-r . Rudolf Mosse und Orell Füßlt Ä (£it. in Bern. Zürich. Luzern. 
Basel, Lausanne, Genf, Berlin, Leipzig, Dresden, München, Hamburg, Frankfurt a./M., Straßburg und Wien. 

V e r h a n d t u n g e n d e s N a n w n s r a t h e s 
vom 3 0 M ä r z 1886. 

Anwesend: 33oum. 45, Nachm 42 Mitglieder. 
Hr. Dr. E t l i n wird als neugewähltes Mitglied 

des Kantonsrathes bee id ig t . 
Hr. Z e u g h e r r O m l i n legt die Rechnung der 

kantonalen Z e u g h a u s v e r w a l t u n g vor. Dieselbe 
ergibt für 1885/86: 

Einnahmen. 
1. An Militärtaren Fr. 5,851. 50 Rp-
2. Rückvergütung für Bekl. u. Ausrüstung 

der Rekruten. „ 13,336. — „ 
3. Für verkaufte Kleider u. Material, Er-

satz für Verlorenes. „ 1,046. — „ 
4. Für Depofition der Waffen, Effekten !c. „ 66. — „ 
5. Für Gewehrreparaturen ,, 233. — „ 
6. Letztjähriger Aktivsaldo „ S6Z. 60 „ 

Total: Fr. 21,393. 10 Rp 
Ausgaben: 

1. Für Bekleidung und Aurüstung Fr. 13,950. 36 „ 
2. Militärtaren an den Bund „ 3,25 t. 65 „ 
3. Für Gewehrreparaturen „ ^72. 25 „ 
4. Schießgaben >> 470. — „ 
5. Unterhalt d. Zeughaus- U. Kaserneninvent. „ 785.40 „ 
6. Verwaltung (Militärbeh. u. Sekr.-Chess) „ 1,336. 60 ,, 
7. Rekrutenaushebung, Controllbr Waffen-

inspekt. u. Anlage d. Pflichtersatz-Tabelleu „ 689. 50 „ 
8. Verschiedenes „ 576. 97 „ 

Total: Fr. 21.232. 73 „ 
Somit Mehreinnahme: Fr. 165. 37 Rp. 

Die tüchtige Verwaltung wird bestens verdankt und 
die allseitig gut geführte Rechnung genehmigt. 

Verfassungsgemäß soll die L a n d s g e m e i n d e je-
weilen am letzten Sonntag im April gehalten werden; 
sie würde in Folge dessen dieses Jahr auf den Oster-
sonntag fallen. Der Regierungsrath stellt daher den 
Antrag, die nächste Landsgemeinde am Osterm o n t a g 
abzuhalten, was ohne Gegenantrag angenommen wird 

Zur Berathung gelangt der Entwurf eines Ge-
setzes zum Schutze der Bienenzucht . Der Re-
serent, Hr. R e g i e r u n g s r a t h R e i n h a r d , führt aus, 
daß der Erlaß des angeregten Gesetzes zwar nicht ge 
rade aus einem dringenden Bedürfnisse hervorgehe, in-
dem sich gerichtliche und administrative Behörden äu 
ßerst wenig mit dieser Materie zu befassen hatten, — 
es hatte der Regierungsrath während 13 Jahren einen 
einzigen einschlägigen Fall zu behandeln, die Gerichte 
wahrscheinlich gar keinen — ; anderseits ist der Nutzen 
einer rationellen Bienenzucht von so hervorragender 
Bedeutung, daß deren Forderung durch geschlichen 
Schutz vollständig gerechtfertigt erscheint. Der schweiz 
Bienenhonig besitzt an und für sich schon wegen der 
Menge und Vortrefflichkeit des Pflanzenmaterials, dem 
er entstammt, eine Güte und Feinheit, wie sie anderswo 
nirgends erreicht wird. Bei rationellem Betriebe 
kann die Bienenzucht nach den Erfahrungen von Fach 
männern das Anlagekapital mit 60—70 Prozent ver 
Zinsen. Speziell für Obwalden ist die Bienenzucht von 
nicht zu unterschätzender landcsökonomischer Bedeutung. 
Laut amtlicher Zählung waren im Jahre 1885 in 
Obwalden 741 Bienenstöcke, wovon 661 in Strohkör 
ben und 180 in Holzkästen. Sachkundige berechnen 
den Ertrag für das abgelaufene Jahr wie folgt: 

661 Körbe zu 11 Pfd. Honig zu 1 Fr. - Fr. 7,271. -
180 Kästen „ 23 „ „ „ 1 „ - „ 4,140. — 
741 Stocke „ lU Wachs „ 1. 50 - ,. 555. 75 

Total Fr. 11,966. 75. 

I n Würdigung der angeführten Thatsachen hat die 
bestellte Kommission auf Grundlage der Eingabe des 
Hrn. Bienenzüchter Windlin den vorliegenden Entwurf 
ausgearbeitet, der nunmehr zur Annahme empfohlen wird. 

Bei der Berathung gaben namentlich die Artikel 
1 und 7 zu eingehenderen Erörterungen, meistens 
formeller Natnr, Anlaß. Aitikel 1 verbietet, ohne 
Roth im Freien Arbeiten vorzunehmen, wodurch die 
Bienen angelockt und in Massen geschädigt oder getö-
det werden können (z. B. Honigsieden). Durch Artikel 
7 ist es untersagt, Honigsurrogate als ächteu Bienen-
Honig zu verkaufen; Kunstprodukte müssen mit einem 
Namen bezeichnet werden, der ihre Verwechslung mit 
ächtem Bienenhonig ausschließt. 

I n der Hauptabstimmung wird der durchberathene 
Entwurf angenommen und beschlossen, denselben mit 
Empfehlung zur Annahme der Landsgemeinde zu un-
terbreiten. 

Da Hr. Bienenzüchter Windlin als Jnitiant mit 
der nunmehrigen Vorlage einverstanden ist, so wird 
derselbe seine zu Handen der Landsgemeinde gemachte 
Eingabe zurückziehen. 

Hr. Dr. M i n g , Namens der bestellten Prüfungs-
kommission betreffend den r e g i e r u n g s r a t h liche n 
Geschäftsbericht für 1880—84, referirt i» Fort-
setzuug der bezüglichen Berichterstattung über die Ab-
theiluug Jus t iz . I n Bezug auf das S t r a f w e s e n 
macht die Prüfungskommission folgende Anregungen, 
die sie indessen nicht als Postulate ausstellt, sondern 
nur dem Kantonsrathe zu gelegentlicher Berücksichtigung 
empfiehlt: 

Es sei zu untersuchen, ob die Ueberweisung oder 
NichtÜberweisung der in Strasuutersuch stehenden I n 
dividnen an die Gerichte durch den Regierungsrath 
mit dem verfassungsgemäßen Grundsatze der Gewalten-
trennung im Einklänge stehe. 

Ebenso wäre es wünschenswerth, daß zur Abwandt 
lung gewisser minderwichtiger Straffälle mehr Einzel 
kompetenzeu mit Reknrsrecht des Beklagten geschaffen 
würden, anstatt, daß dieselben durch den Regierungs 
rath erledigt werden. 

Ferner sollten Einleitungen getroffen werden, daß 
arbeitsscheue und liederliche Individuen, welche den 
Ihrigen oder den Gemeinden zur Last fallen, in Zwangs, 
arbeitsanstalten untergebracht werden könnten. Diese 
letztere Anregung wurde zur Prüfung an den Regie 
rungsrath überwiesen. 

Auf dem Gebiete des C i v i l w e s e n s sollten die 
Eivilstandsbeamten veranlaßt werden, die angehenden 
Eheleute auf Fertigung gesetzlicher Fraueninventarien 
aufmerksam zu machen. 

Die auffallende Differenz bezüglich Zahl und Be-
trag der gelegten Pfandbote in den einzelnen Gemein-
den sollte in ihren Ursachen zum Gegenstand eines 
Untersuches gemacht werden. 

Unsere gesetzlichen Bestimmungen über das Erb-
recht der Unehelichen wären im Sinne der Erweiterung 
einer Revision bedürftig. 

Das Nachbarrecht von Grundbesitz sollte gesetzlich 
geregelt werden. 

Der Wucherartikel des Polizeistrafgesetzes wäre 
einer strengen Fassung oder Handhabung bedürftig 

Es sollte untersucht werden, welche Sonderrechte 
zur Zeit für Engelberg noch bestehen. 

Die Anregungen betreffend die Errichtung von 
Fraueninveutarien und Revision des Wucherartikels 
werden an den Regierungsrath gewiesen, bezüglich der 
für Eugelberg noch geltenden Sonderrechte wird kon-
statirt, daß dieselben fast ausschließlich das Gültenrecht 
betreffen, das nunmehr mit vieler Mühe kodifizirt ist 
und demnächst im Druck erscheinen wird. 

I n der Abtheilung F i n a n z w e s e n stellt Referent 
das Postulat, um allgemein eine richtige Versteuerung 
des Vermögens zu erzielen, die amtliche Jnventarisation 
in Todesfällen einzuführen. Bei der Diskussion w»i-> 
den von verschiedenen Seiten Bedenken gegen die prak« 
tische Durchführbarkeit geäußert, wenn auch das Po-
stulat materiell nichts Unbilliges einhalte. I n der 
Abstimmung wird dasselbe mit 17 gegen 16 Stimmen 
erheblich erklärt und dem Regierungsrathe überwiesen. 

I n Bezug auf das Bauwesen wird vorab von 
Seite der Kommission der Direktion für die sachoer-
ständige Leitung der bestverdiente Dank ausgesprochen. 
Ein Postulat, daß eine Erweiterung der Brünigstraße 
resp. Beseitigung gefahrdrohender Hindernisse im Un-
terdorfe in Sarnen und in Lungern, vorgenommen 
werden möchte, wird zur Begutachtung au den Regie-
rungsrath gewiesen. 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
— % Die konservative Partei hat einen tief, 

schmerzlichen Verlust erlitten. Wir meinen den Hin-
schied von Professor W i l h e l m Bischer in Base l , 
der im 54. Lebensjahre einer Lungenentzündung unter-
lag. Derselbe war ein bienenfleißiger Forscher und 
trefflicher Lehrer der Geschichte, zumal der schweizer. 
R-chtsgeschichte. Ueber die Urgeschichte der Urschweiz 
hat er schon vor Jahren in gründlichen Abhandlungen 
im Sinne der Vermittelung zwischen der Ueberlieferung 
und einer kalten, zu weit gehenden Kritik neues Licht 
verbreitet. Bischer hatte, wie verschiedene der edelsten 
Basler, eiue spezielle Vorliebe für die Urschweiz. und 
zumal sür Obwalden, wo er wiederholt während seiner 

-ommersrische auf dem Landenberg Thal und Berg 
durchstreifte. Er besuchte zwei unserer Landsgemeinden, 
diejenige der Bersassungsanuahme im Spätherbst 1867 
und diejenige von 1870. 

Bischer war ein überaus treuer Freund des Rechtes 
und ein entschiedener Gegner aller Vergewaltigung, und 
deßwegen war er trotz seines ruhigen Charakters einer 
der Mitgründer des eivgen. Vereines und sein zweiter 
Präsident. Sein politisches Testament hat er nieder-
geschrieben in der Geschichte des eidg. Vereines, 
welche zugleich eine Geschichte der konservativen Kämpfe 
und Erfolge auf eidgenössischem Boden seit zehn Jahren 
ist. Charaktere, so edel und uneigennützig patriotisch 
wie derjenige Vischer's, haben überhaupt dem .eidg. 
Verein den Stempel aufgeprägt. Es bedürfte in That 
und Wahrheit eines großen sittlichen Muthes ab Sei-
teu protestantischer Eidgenossen, um während der Sün-
denblüthe des Kulturkampfes die Katholiken aus ihrer 
Vereinzelung zu befreien. Und seitdem der eidg. 
Verein und die konservativen Katholiken Schulter an 
Schulter kämpften, haben sie mit einziger Ausnahme 
des durch katholische Lässigkeit angenommenen Civil-
standsgefetzes bei a l l e n Abstimmungen den Sieg davon 
getragen. Und daß diese an den Volkstagen siegreiche 
Allianz nicht nur im Sinne der Verwerfung thätig 
war, das beweist das Zustandekommen des Fabrik-
gesetzes, des Todesstras-Artikels und der Alkoholvor-


